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Neues vom Tage.
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Jahren . DerKandidat vor 2
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Fahnen und großen: Geschrei in
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gezogen waren, bitter enttäuscht
^chtê ^ gemj dun vor die Entscheidung gestellt, ihr
eitle,. °bet n„T  der Stichwahl entiveder nach
b’efer links gravitieren zu lassen. Für
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Immerhin ist der Wahlaufruf des freisinnigen
Parteivorstandes bezeichnend für das Verhältnis,
in dem Fortschritt und Sozialdemokratie sich noch
immer befinden: der Fortschrittsleute , die nicht ge¬
willt sind, sich der Sozialdemokratie mit Haut und
Haaren zu verschreiben, werden immer weniger,
sicherlich haben sie in der Partei keinen Einfluß
mehr. . Gerade die Stichwahl in Jerichow hätte
den einsichtigen Fortschrittsleuten zeigen sollen,
wie totsicher die Sozialdemokratie die Fortschritts¬
partei aufsaugt und dieselbe nur als Vorfrucht
und Plahmacher duldet. Erfreulicherweise scheinen
die Nationalliberalen des Kreises entschlossen zu
sein, die Wahl des sozialistischen Kandidaten nicht
zu begünstigen, sondern der Pflichten bewußt zu
sein, die ihnen der Name einer nationalen Partei
anferlcgt.

Die preußische Besoldungs¬
novelle.

* Berlin , 18. Febr . In der Begründung der
Frage , warum die Novelle nicht noch weitere als die
gemeldeten Beamtenklassen anfbessert, heißt es:

Zu einer Erstreckung der Besoldungsordnung
auf die Klassen Uber 6 hinaus , die durchweg den
Höchstsatz von 3600 Mark übersteigt, besteht weder
ein Anlaß durch die Reichsgesetzgebung, noch eine
sachliche Notwendigkeit, noch auch die Möglichkeit
der Durchführung in finanzieller Hinsicht. Grund¬
sätzlich darf an einer Besoldungsordnung , die sür
längere Zeit die unveränderliche Grundlage dar¬
stellen soll, im allgemeinen nicht gerüttelt werden,
wenn anders nicht eine schwere und unerträgliche
Beunruhigung der ^Beamtenschaft und bedenkliche
Erschütterung der Staatsfinanzen wie der allge¬
meinen Volkswirtschaft eintreten soll. Zu einer
umfassenden Abänderung der Besoldungsordnung
von 1909, die unter schweren Opfern des Staates
den Beamten fast ohne Ausnahme erhebliche Be-
günstigungen gebracht hat, ist nach Verlauf der
wenigen Zeit der Zeitpunkt noch nicht gekommen.
Abgesehen von der Mehrbelastung würde eine wie¬
derholte Neuregelung auch die Verhältnisse der
öffentlichen und privaten Wirtschaft beeinflussen,
denn diese würden sich im Falle größerer staatlicher
Besoldungsmaßregeln voraussichtlich zu ähnlichen
Aufbesserungen -ihrer Angestellten gedrängt sehen,
zu solchen aber seien namentlich die Kommunen
kaum im Stande.

Im Zusammenhang mit der Novelle werden die
Anwärter auf die aufgebesserten
Stellen  naturgemäß in ihren Diäten ebenfalls
eine Verbesserung erfahren müssen. Durch die
Mehranfwendung bei Gehältern und durch die
übrigen in der Novelle getroffenen Neuerungen
entstehen für den Staat beträchtliche Mehraufwen¬
dungen. Für das Etatsjahr 1914 betragen die
Mehrausgaben insgesamt 19,3 Millionen
Mark,  hiervon entfallen 14,6 Millionen auf die
übrigen Verwaltungen . Zu diesen Mehrausgaben
treten weiter steigende Mehrausgaben an Pen¬
sionen und Hinterbliebenenbezllgen,
die für den künftigen Beharrungszustand auf etwa
4,3 Mill . Mark geschätzt werden können. Auch die
Bevorzugung einzelner Beamtengruppen dürfte
nich gangbar sein, da hieraus eine weitere Mehrbe¬
lastung entstehen muß. Die zahllosen Beamten¬
wünsche aus den verschiedensten Verwaltungen be¬
weisen, daß selbst berechtigte Bevorzugungen un¬
weigerlich zu den lebhaftesten Beschweroenanderer
Beamtenkategoricn führen und schließlich eine ckil-

bis 200 Mark. Zu bemerken ist noch, daß bei den
Assistentenklassen die Aufrückungsfrist von 18 auf 21
Jahre verlängert wird.

Sturmflut der Zeit.

gemeine Besoldungsausbesserung die notwendige
Folge wäre.

Aus finanziellen Gründen muß auch, heißt es
am Schluß der Begründung , die Frage einer Ver¬
besserung der Beamtendiensteinkünste auf dem
Wege der Familien-  oder Kinderzulagen
zurzeit ausgeschieden  werden . Die oben er¬
wähnten Stellenzulagen betragen für Bahnwärter
bis zu 120 Mark, für die Gefangenaufseher 160

Deutschland.
* Zum angekündigtcn Kaiserdesnch in Wien

erfährt die Neue Freie Presse: Der Deutsche Kaiser
ist von Erzherzog Franz Ferdinand nach Konopischt
eingeladen und hat diese Einladung angenommen.
Bei dieser Gelegenheit wird Kaiser Wilhelm Anfang
Juni auch nach Wien kommen und einige Stunden
bei Kaiser Franz Josef verbringen.

* Geheimer Justizrat Karl Fritzen, das lang¬
jährige verdiente Mitglied der Zentrumsfraktion
des preußischen Abgeordnetenhauses, beging am
Donnerstag seinen 70. Geburtstag . Geheimrat
Fritzen ist ein Veteran des deutschen Zentrums;
seit dem Jahre 1880 vertritt er im Abgeordneten¬
hause den Kreis Rees und war auch von 1881 ab
bis zu den letzten Reichstagswahlen Vertreter des
Wahlkreises Kempen im Reichstag. Der Jubilar,
den: zu seinem Geburtstag nicht nur die Fraktionen
des Reichstags und des Abgeordnetenhauses, son¬
dern auch zahlreiche Zentrumswähler des Landes
ihre Glückwünsche darbrachten, ist in Cleve geboren
und hat seine geschätzte Kraft stets ungeteilt und
opferwillig in den Dienst der Zentrumspartei ge¬
stellt. Mögen dem Zentrnmsveteranen noch inanche
Jahre segensreichen Wirkens beschieden sein.

& Regierung und Zabernkommission. Zu der
Erklärung , die der Reichskanzler in der sogen.
Zabern -Kommission des Reichstages hat abgeben
lassen, erfährt die Tägl . Rundschau folgendes: Die
ablehnende Haltung der Verbündeten Regierungen,
ans die in der Erklärung hingewiescn wurde, wird
hauptsächlich durch die Erwägung bestinimt, daß es
unrnöglich sei, die Ausnahmefälle, in denen das
Militär ohne Aufforderung der Zivilbehörden ein-
schreiten darf , gesetzlich festzulegen. Unter diesen
Umständen wird eine reichsgesetzliche  Rege¬
lung der Grenzen der Militärgewalt nicht erfolgen.
Es wird bei der Regelung, die der Reichskanzler in
Aussicht gestellt hat , bei der Aenderung der Dienst¬
weisung für das Militär sein Bewenden haben.

^ Der Zcntralverband der Gcmeindebeamten
Preußens hat an die Staatsregierung und an beide
Häuser des Landtages eine Eingabe gerichtet, in
welcher gebeten wird , die mit dem kommunalen
Steuerprivileg verbundene Wahlrcchtsbeschränkung
für die vor dem 1. April 1909 angestellten Beam¬
ten nunmehr zu beseitigen.

^ In der Sonntagsruhegesetz-Kommlssion des
Reichstags legten die Sozialdemokraten am Don¬
nerstag einen Antrag vor, die im Kompromiß vor¬
gesehene Scheidegrenze von 76 000 Einwohnern
auf 10 000 Einwohner zu reduzieren. Im Laufe
der Verhandlung erhöhten sie durch Eventnal-
anträge diese Ziffer ans 20 000, 26 000 und 50 000.
Graf Posadowsky  trat noch einmal für voll¬
ständige Sonntagsruhe in den Großstädten ein ; an
den Samstagen sei reichlich Zeit für die nötigen
Einkäufe. Die Angestellten dürsten durch die
Sonntagsarbeit in keiner Weise an dem Besuch des
Gottesdienstes gehindert werden. Nationalliberale
und fortschrittliche Redner befürworteten den Kom¬
promißantrag . Jede Grenze werde von besonderen
Interessenten bekämpft werden. Für das Kom¬
promiß hätten sich bereits viele Geschäftsleute er¬
klärt . Bei der Abstimmung wurden die sozialdemo¬
kratischen Anträge mit 17 gegen 11 Stimmen a b -
gelehnt.  Der Komprvmißantrag zu § 1 lautet:
„Im Handelsgewerbe dürfen im Betriebe der offe¬
nen Verkaufsstellen Gehilfen, Lehrlinge u. Arbeiter
in Gemeinden, die nach der jeweilig letzten Volks¬
zählung über 75 000 Einwohner haben, an Sonn-
und Festtagen nicht beschäftigt werden", fand da¬
gegen mit 18 gegen 10 Stimmen Annahme. Fer¬
ner wurde, und zwar einstimmig, die Pflicht der
Gemeindebehörden stipuliert , bei Inkrafttreten des
Gesetzes und bei Veränderung der Einwohnerzahl
bekanntzugeben, welcke Bestimmungen bezüglich der '

@ejdjäft§3eit maßgebend sind. Jnbezug auf die zu¬
lässige Dauer der Sonntagsarbeit wurde ebenfalls
der Kompromißanttag angenommen, wonach in Ge¬
meinden unter 75 000 Einwohnern eine Beschäf-
ttgungsdauer bis zu drei Stunden  mit der
Maßgabe zulässig sein ôll, daß in Gerneinden mit
über 10 000 Einwohnern die Beschäftigiingsdauer
ununterbrochen  sein muß.

Zur Neuregelung der Sonntagsruhe hat die
Gesellschaft fürSozialeReform  der
Reichstagskominissioneine Eingabe überreicht, hin¬
ter der die 42 der Gesellschaft angeschlossenen Ange¬
stelltenverbände mit nicht weniger als 700 000 Mit¬
gliedern stehen. Die Eingabe fordert grundsätzlich
die volle Sonntagsruhe im ganzen Handelsgewerbe.
In den Kontoren soll keine Ausnahme stattfinden;
in offenen Verkaufsstellen soll nur , soweit es sich
um sogenannte Bedürfnisgewerbe handelt, eine
Verkaufszeit von höchstens 2 ungeteilten Vormit¬
tagsstunden vor dem Hauptgottesdienste zulässig
sein. Als Ausnahmetage sollen nur die beiden
Sonntage vor Weihnachten gelten, an denen läng¬
stens 5 Stunden gearbeitet werden darf . In das
Gesetz soll neben den Versicherungsgeschäften, Kon¬
sumvereinen usw. auch die Gastwirtschaften, Theater
und dergl. derart einbezogen werden, daß ihren
kaufmännischen Angestellten für jeden Dienstsonn¬
tag ein freier Tag in der Woche gewährt werden
muß ; gleiches soll für Apotheken in Orten mit
nur einer Apotheke gelten, an anderen Orten sollen
die Apotheken wechselweise am Sonntag schließen;
auch soll das Feilhalten von Waren in Gastwirt¬
schaften während der Sonntagsruhezeiten unterblei¬
ben. Die Bestimmungen über die Sonntagsruhe
sollen sichtbar im Bettiebe ausgehängt werden. Die
Eingabe, die der stühere Handelsminister Frhr.
v. Berlepsch,  der 1890 das erste deutsche Sonn¬
tagsruhegesetz schuf, als Vorsitzender der Gesellschaft
für Soziale Reform unterzeichnet hat , schließt mit
dem Wunsche, daß auch für die technischen und die
Büroangestellten die Sonntagsruhe geregelt wer¬
den möge.

* Deutsch-russische Grcnzrcgnlieruug. Dem Her¬
renhaus ist ein Gesetzentwurf über die Aenderung
der Landesgrenze längs der Provinz Ostpreußen
gegen das Kaiserreich Rußland vom Memelstrom
bis zum Pissekfluß zugegangen. "Preußen tritt an
Rußland 90,077 Hektar, Rußland an Preußen
36,9268 Hektar ab. Preußen tritt also an Ruß¬
land um 3,1602 Hektar mehr ab, als Rußland an
Preußen . Es ist aber bereits vorgesehen, daß bei
den weiteren Verhandlungen über die Grenzstrecke
von der Ostsee bis zur Memel eine 6,2128 Hektar
große Landfläche nebst einer 8,6527 Hektar großen
Wasserfläche der Memel in preußischen Besitz über¬
gehen sollen.

* Die Vorlage zur Förderung des Baues von
Kleinwohnungen für Arbeiter und gering besoldete
Beamte wird voraussichtlich nocĥ Ende dieser
Woche an den Reichstag gelangen. Es handelt sich
um eine Vorlage, durch die bekanntlich der Reichs-
regierung die Ermächtigung erteilt wird, zur För¬
derung des Baues von Kleinwohnungen sür Ar¬
beiter und gering besoldete Beamte Bürgschaften zu
übernehmen.

* Die hessische Besoldnugsvorlage. Darm¬
stadt,  19 . Febr . Der Finanzausschuß der
Zweiten Kammer,  der sich heute mit den
Rückäußerungen der Ersten Kammer zur Besol¬
dungsvorlage  befaßte , beschloß in Bezug auf
die Frage der Volksschullchrergehälter
den Beschlüssen der Ersten Kammer auf Wiederher¬
stellung der Regierungsvorlage nicht beizutreten,
sondern auf den früheren weiterhegenden Besckilüs-
sen der Zweiten Kammer zu beharren. Einzelnen
von der Ersten Kammer vorgenommenen Abände¬
rungen des Beamtenbesoldungstarifs hat der Aus¬
schuß seine Zusttmmung gegeben.
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stand als drittes und letztes Treffen hinter Probst¬
heida.

Mit Ungeduld sah Napoleon dem Eintreffen
des Marschalls Reynier mit seinem Armeekorps
entgegen, der von Düben heranrückte. Auf dem
Galgenberge zwischen Wachau und Liebertwolkwitz
stand der Kaiser und beobachtete, umgeben von sei¬
nen Generälen , die Bewegungen des Gegners . Auf
einem Feldtische vor ihm war eine Karte der
Gegend ausgebreitet , des Windes wegen festge¬
nagelt ; ans ihr steckte Napoleon mit . bunten Na¬
deln die Stellungen der Truppen ab, bald auf die
Karte, bald auf das Gelände blickend, um dann
wieder mit auf dem Rücken verschränkten Händen
auf und ab zu gehen, mit ernster, starrer Miene,
den dreieckigen Hut tief in die Stirn gedrückt.
Seine hastigen Bewegungen verrieten seine innere
Unruhe.

In ehrerbietiger Haltung stand die Umgebung.
Alle Augenblicke sprengten Ordonnanzoffiziere
mit Meldungen und Anfragen beran . Mit kurzen
Befehlen wurden sie abgefertigt . Dann wieder
tiefes Schweigen.

Die Generäle wußten, was es heute galt . Aber
ihr Siegesbewußtsein war wankend geworden.

Da ertönten die drei dumpfen Kanonenschläge
der Verbündeten, das Zeichen zur Eröffnung der
Schlacht •— die Kolonnen der Oesterreicher, Preu¬
ßen und Russen rückten vor, sie waren mit ihrem
Angriff dem Kaiser zuvorgekommen.

Ten drei Ortschaftet: Liebertwolkwitz, Wachau
und Markkleeberg an der Pleiße galt der Angriff
der Verbündeten. General Kleist, der tapfere Sie¬
ger von Nollendorf, drang mit 10 000 Preußen
und Russen aus Markkleeberg vor ; ihm zur rechten
Seite stürmte der heldenmütige Prinz Eugen von
Württemberg mit einer gleich starken Kolonne
Russen und Preußen die Airhöhen und das lang¬
gestreckte Dorf Wachau, während ein Reiterkorps
von 3000 Pferden unter General von Pablen die
Verbindung mit den russischen Kolonnen Gutscha-
kows und den österreichischen Bataillonen des Gra¬
fen Klenau unterhielt , die Liebertwolkwitz angrei¬
fen sollten.

Fünfzig Geschütze auf den Anhöhen von Gül-
den-Gossa und auf dem Kolm-Berg seitwärts von
Liebertwolkwitz überschütteten die französische
Stellung mit ihren Geschossen und bereiteten den
Jnfanterieangriff vor.

Mit Begeisterung gingen die Truppen unter
den Augen ihrer Monarchen in die Schlacht.

Und der erste Ansturm gelang. • Kleist drang,
unterstützt von den Oesterreichern des Generals
Bianchi, in Markkleeberg ein und trieb die Fran¬
zosen hinaus . Als aber die Preußen über die O ' t-
schaft hinaus vordringetr lvollten, stürzte sich die
polnische Reiterei auf sie; die Batterien neben dem
Orte rissen klaffende Lücken in die Reihen der Vor¬
wärtsstürmenden , die wieder zurück mußten , um
Schutz in dein bereits in Flannnen stehenden Ort
zu suchen.

Die Franzosen strebten, diesen den Preußen zu
entreißen , ein wütendes Ringen entstand, aber
schließlich blieben die Preußen im Besitz.

Ebenso glücklich verlief der erste Angriff des
wackeren Eugen von Württemberg auf Wachau.

Oberst von Reibnitz erstürmte mit drei rus¬
sischen Bataillonn von der linken Seite her das
Dorf und trieb die Franzosen vor sich ber, während
die Preußen von Osten her eindrangen . Auch
Liebertwolkwitz wurde den Franzosen durch die
stürmenden Oesterreicher zum Teil entrissen.

So war der Angriff an allen Punkten ge¬
lungen , und die erste Linie der französischen Stel¬
lung befand sich im Zurückgehen.

Aber jetzt entfaltete Napoleon seine ganze
Macht! Das gewaltige Schlachtengenie Bonapar¬
tes machte sich geltend. Dem Fürsten Poniatowski,
der gegen Kleist bei Markkk»tzberg kämpfte,"schickte
er Unterstützung, die dem Vordringen der Preußen
und Russen unbeugsamen Widerstatcd entgegen¬
setzte.

Seine Hauptkraft sammelte der Kaiser jedoch
gegen Wachau, das Zentrum der Verbündeten, das
er zerschmettern und durchbrechen will. Auf dem
Höhenzug zwischen Liebertwolkwitz und Wachau
läßt er dreihundert Geschütze auffahren , die mit
ihren! Feuer alles nicderschmetterten. Unaufhör¬

lich donnern die Geschütze, deren Krachen wie Sal»
venfener klingt. Einzelne Schüsse unterscheidet
man nicht mehr.

Es ist ein einziges, langes Donnergebrüll . Die
ältesten Krieger hatten noch nie eine solckie fürch¬
terliche Kanonade gehört, die die Ohren betäubte,
die die Rufe der Befehlshaber, die Sianale der
Truppen , das Gewehrfeuer der Infanterie ver¬
schlang, die Erde erbeben und in der Stadt Leipzig
die Fenster erklirren ließ.

Das war die Taktik des gewaltigen Schlackten-
kaisers! Seine ungebrochene Kraft , sein eiserner
Wille sprach in diesem Donnergebrüll der Ge¬
schütze, deren Eisenhagel alles niedermäbte.

Tausendfältiger Tod sauste durch die erschüt¬
terte Luft . Einzelne Granaten reißen fünfund¬
zwanzig Männer zu Boden. In wenigen Augen¬
blicken sind dreiundzwanzig Geschütze Eugen^ von
Württembergs zerschmettert. Pnlvcrwagcn fliegen
in die Luft.

Zerstörung , Blut und Tod ringsum , als sei die
rasende Wut der Hölle losgelassen. Neue Geschütze
läßt der Württemberger herbeischaffen, in wenigen
Minuten sind sie wie die vorigen zerschmettert.

Und nun stürmt das Fußvolk Napoleons beron
und weithin schallt sein Ruf : „Vive l'empereur !",
der es schon zu so manchem Siege geführt.

Ein furchtbares Ringen um Wachau beamnt.
Fünfmal geht Wachau verloren , fünfmal wird es
wieder erobert. Es scheint unmöglich, das Dorf zu
halten . „Wir gehen alle hier zu Grunde, " sagt
Fürst Schachowskoi zum Prinzen Enaen . . So
sterben wir, " entgegnete der Held. „Wir müssen
aushalten . Wird unsere Stellung durchbrochen, so
ist das ganze Heer verloren. Alles soll stehen bl?>
ben! Keiner rühre sich von der Stelle , der noch
stehen kann . . . Da trifft eine Granate sein
Pferd , das stöhnend znsammenbricht und ibn zu
Boden schleudert, er springt wieder empor, da
reißt eine andere Granate deni ihm zu Hilfe eisen¬
den Freunde den Leib auf, sterbend sinkt diewr hin
— ein wehmütiger Blick— dann ruft er : „Ein an¬
deres Pferd — die Zeit der Trauer beginnt erst
nach der Schlacht!" — — (Forts , folgt .)



Belgien.
Die Schulvvrlage.

* Brüssel, 18. Febr . Die Kammer hat in zweiter
Lesung das Schulgesetz mit hundert Stimmen bei
zwei Enthaltungen auf seiten der christlichen Demo¬
kraten angenommen. Die liberale und die soziali¬
stische Fraktion verließen den Sitzungssaal vor der
Abstimmung. Die Mehrheit nahm das Ergebnis
der Abstimmung mit großem Beifall auf.

Schweden.
Eine Erklärung der neuen Regierung.

* Stockholm, 18. Febr . Vor gut besetztem Hause
gab die Regierung in beiden Kammern des Reichs¬
tags eine Erklärung  betreffend ihre Politik ab'
in der Ersten Kammer durch den Min ster des Aeu-
ßern Wallenberg,  in der Zweiten durch den
Ministerpräsidenten Hammarskjoeld. Nach einer
historischen Darlegung der Ministerkrise führt die
Erklärung aus : Der Konflikt,  der zwischen dem
König und seinen früheren Ratgebern  entstan¬
den ist. sei nach Ansicht der Regierung nicht derart,
daß die Lösung der Verteidigungsfrage
deswegen zu verschieben sei. Die Regierung wolle
deshalb dem König Vorschlägen, daß die Vorlage
betr. die neue Verteidigungsordnung dein Reichs¬
tage erst dann vorzulegen sei, wenn die Wähler
durch die Auflösung der Zweiten K a m-
mer Gelegenheit  gehabt hätten,  mit Rück¬
sicht auf diese Frageihre Stimmen abzu¬
geben.  Die Regierung beabsichtige, die Anhänger
der Verteidigungsvorlagen aus den verschiedenen
Parteien zu vereinen, um diese große Frage unter
Beiseitesetzung der Meinungsverschiedenheiten in
anderen Punkten , die bei der gewöhnlichen Wahl
im Herbste zu ihrem Rechte kommen könnten, zu
lösen. Ter Zeitpunkt der Auflösung  werde
baldmöglichst bestimmt und kurz darauf werde der
Hauptinhalt der Verteidigungsreform veröffent¬
licht werden. Die Reform werde berücksichtigen,
daß die für die Verteidigung notwendigen Mittel
durch eine Wehr st euer  oder auf andere Art
aufgebracht würden unter Rücksichtnahmeauf die
wirkliche Steuerfähigkeit . Die Regierung halte die
Lösung der Verteidigungsfrage vereinbar mit der
kräftigen Entwicklung der sozialen Reform¬
arbeit.  Im Zusammenhang mit den Reformen
der Wehrkraft stehe nach der Meinung der Regie¬
rung eine Reform des Militärstrafgesetzes. In
den Fragen , die nicht mit der Verteidigungsfrage
Zusammenhängen, wolle die Regierung Zurückhal¬
tung beobachten. Endlich betont ^ die Erklärung,
daß die militärische Stärkung Schwedens aus¬
schließlich zum Zwecke der Verteidigung des Landes
erfolge unter Berücksichtigungdes Grundsatzes der
neutralen Stellung des Landes.

Amerika.
Die Revolution in Ecuador.

Panama , 19. Febr . Die Stadt Esmeraldas
in Ecuador befindet sich nach einem hier eingetrof¬
fenen Telegramm noch in den Händen der Auf¬
rührer . Sie ist bei den Kämpfen mit den Regie-
rungstrnppen zum größten Teil niedergebrannt.
Die Ausländer retteten sich während der Beschieß¬
ung in die neutrale Zone und befinden sich in
Sicherheit : nur fehlen Lebensmittel.

Japan.
Der Marineskandal in Japan.

* Dokohama, 19. Febr . Ter Rücktritt des japa¬
nischen Kabinetts  steht unmittelbar bevor. Der
Kaiser befahl auf den Rat des Fürsten Bamagata
nun dem Generalgouverneur von Korea, Grafen
Terauchi, nach Tokio zurückzukehren, um die Neu¬
bildung des K̂abinetts zu übernehmen.

Die Bestechnngsangelegenheit bei der Flotten¬
verwaltung zieht weitere Kreise. Außer den Admi¬
ralen Fuji  und S a w a sa ki wurden die Admi¬
rale Matfumoto  und T a ke d a als verdächtig
festgenommen. Die Flottenkommission wird die
Untersuchung weiter fortsehen. Englische Werften
sind die am nieisten beteiligten Lieferanten.

Balkanstaaten.
Verlobung am rumänischen KönigShofe.

Nach einer Meldung der Agence d'Athones wird
der griechische Kronprinz auf Einladung der Kgl.
Familie von Rumänien an: März wieder nach
Bukarest reisen: wahrscheinlichwird dann, da die
Trauer am griechischen Hofe beendigt sein wird,
seine Verlobung mit Prinzessin Elisabeth von Ru¬
mänien bekanntgegebcn werden. Es ist sehr wahr¬
scheinlich, daß der König ihn begleiten und dem
Könige Karol von Rumänien einen Besuch machen
wird . Ter Ministerrat in Bukarest hat beschlossen,
der Prinzessin Elisabeth von Rumänien als Hoch¬
zeitsgeschenk des Landes eine jährliche Apanage von
200000 Franken zu geben und dementsprechende
parlamentarische Maßnahmen unverzüglich zu
treffen.

Reichstags-Verhandlungen.
CPC . Berlin , 19. Febr.

(218. Sitzung .)
Eröffnung : 1 Uhr.

Reichsjustizetat.
Abg. Dittmann (Soz .) führt aus , daß sich

eine Fülle von Beweisen dafür ergeben, daß das
Schwurgerichtsurteil gegen die Witwe Hamm aus
Flandersbach ein schwerer Justizirrtum war : leider
aber stellten sich jetzt dem Verlangen auf Wieder¬
aufnahme des Verfahrens illegale Einflüsse ent¬
gegen, denen man hier entgegentreten müsse.

Abg. Dr . Pfeiffer (Ztr .) : Ich habe den Ein¬
druck, daß wir uns hier ohne Ansehen der Partei
zusamnienfinden müssen in einer Angelegenheit, in
der es sich um ein beklagenswertes Menschenschick¬
sal handelt, das aber gleichwohl bestimmt sein m g,
der ganzen Menschheit einen großen Dienst zu lei¬
sten. Es ist ganz unbegreiflich, wie das Gericht
zu einer Verurteilung der Witwe Hamm wegen
Mordes kommen konnte, wo überhaupt nicht erwie¬
sen war , daß es sich um einen Mord handelte. D 's
Elberfelder Gericht wurde hier allem Anscheine
-Kch das Opfer einer Täuschung und hat diesen
Tresckow H mit dem bekannten Kriminalbeamten
Treskow I verwechselt, dessen erfolgreiche Tätigkeit
wir jederzeit anerkennen müssen. Treskow II hat
dem Gerichtshöfe ein 86 Seiten langes Urteil vo>-
gelegt, dessen Ausarbeitung der reine Roman ist.
Er hat der Witwe Hamm den Vorwurf geniacht, sie
habe sich bei dem Tode ihres Mannes nicht beson¬
ders schmerzlich bewegt gezeigt, diese Teilnahm-
losigkeit sei ein sicherer Beweis dafür , daß sie den
Tod ibres Mannes mit verschuldet habe. Durch
die Feststellungen, die neuerdings geinacht wurden,
ist das ganze Belastungsmaterial des Herrn von
Tresckow in sich zusammengesunken und einwand¬
frei festgestellt, daß wir es bei dem Falle Hämin
tatsächlich mit einem Justizmord zu tun haben.

Der preußische Justizminister har davon ge¬
sprochen, daß den Eingaben der Geschworenen auf
Wiederaufnahme des Verfahrens keine Bedeutung
zuzumessen sei, da die Leute gewissermaßen dazu
verleitet wordeir seien, die Bitte zum Wiederauf¬
nahmeverfahren zu stellen. Darin liegt eine Hcrab-
minderung der Geschworenen, wie man sie von dem
Justizminister nicht erwartet hätte . Auch andere
Leute, die sich der Sache annahmen, so ein Rechts¬
anwalt , der bei den, Wiederaufnahmeverfahren die
Frau Hamm vertreten wird, erhielten Drohungen
mit Anzeigen bei ihrer Vorgesetzten Behörde. Weil
die Staatsanwaltschaft und die Gerichtsbehörde bis
jetzt absolut versagt haben, haben wir die Ange¬
legenheit vor das größte Forum des deutschen
Reiches gebracht, damit endlich dem Rechte der Weg
gebahnt und der Gerechtigkeit zum Siege verhol-
fen wird. Es ist auch die höchste Zeit , daß endlich
gegen derartige Privatdetektivinstitute vorge¬
gangen wird . Ich schließe mit dem Wunsche, daß
es gelingen möchte, die Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens durchzusetzen, damit die Pforten des Ge¬
fängnisses sich öffnen.

Abg. Heckscher (Vp.) : Gewiß kann es nicht
Aufgabe des Reichstages sein, sich als Gerichtshof
zu konstituieren, oder einen Schuldigen zu ermit-
teln, aber darin stininie ich dein Abg. Dr . Spabn
völlig bei, wie er einmal gesagt hat : „Der Reichs¬
tag darf sich das Recht nicht beschränken lassen,
auch Richtersprüche zur Sprache zu bringen . zu-
mal wenn dadurch in der Gesetzgebung Mängel
aufgedeckt werden, die den Anlaß zu einer Abände¬
rung der Gesetzgebung bieten." Der vorliegende
Fall lehrt uns vor allen Dingen , daß Richter, die
an einer Urteilsfällung teilgenommen haben, an
der Entscheidung über das Wiederaufnahmeverfah¬
ren nicht teilnehmen dürfen.

Abg. Schulz-  Bromberg (Rp.) hofft, daß die
Richter bei ihrer Entscheidung sich weder durch
Reden noch durch einen Pressesturm in ibrer Ent¬
scheidung beirren lassen, sondern sich allein von
ihrem Gewissen leiten lassen. (Beifall rechts.)

Es folgt die Abstimmung über die zum Titel
„Gebalt des Staatssekretärs " vorliegenden Reso-
Kitftrmpn

Von der Resolution Schiffer-Bassermann (nl.)
auf Verbesserung einzelner Teile der Reichsgesetz¬
gebung (Novellensammlung) werden angenommen
der Antrag auf Revision der Bestimmungen über
die Behandlung der Geisteskrankheit, auf Ausdeh¬
nung der schöffengerichtlichen Zuständigkeit, sowie
auf Regelung der Bestimmungen über die reli¬
giöse Erziehung der Kinder aus Mischehen.

Im übrigen wird der Etat nach den Kommis-
sionsbeschlüssen angenommen: nur der 6. Reichs¬
anwalt wird entgegen dem Konimissionsbeschluß
bewilligt.

Es folgt der
Etat des Reichsmarineamts.

Berichterstatter ist Abg. Dr . Pfleger (Ztr .).
Abg. Noske (Soz .) kritisiert die Judikatur

des Marinegerichts und behauptet, daß Deutsch¬
land durch seine Rüstungen ein wahres Rüstungs¬
fieber unter den Großmächten hervorgerufen habe.
Zwischen den großen Armen für Marinenliefe¬
rungen bestehe eine geheime Organisation niit
einer Geschäftsstelle in Dortmund.

Staatssekretär v. Tirpitz:  Dem Wunsche des
Berichterstatters nach Berücksichtigung süddeutscher
Firmen bei Vergebung von Marinelieferungen ist
bereits Rechnung getragen. Was die vom Vorred¬
ner erwähnte Organisation der Marinelieferanten
anlangt , so kann von einem Ringen , der uns die
Preise diktiert, absolut keine Rede sein. 1912 sind
die dem Konzern angehörigen Firmen nicht einmal
mit soviel Lieferungen bedacht worden, wie die
außerhalb des Konzerns stehenden. An eine Be-
einflussung der Marineverwaltung iin Dienst pri¬
vater Firmen stehender pensionierten Offiziere ist
bei uns selbstverständlich nicht zu denken. Ich b ete
allerdings gern die Hand dazu, verabschiedeten
Offizieren durch eine kaufmännische oder gewerb¬
liche Betätigung die Möglichkeit zu geben, ihre ge¬
ringe Pension aufzubessern. (Beifall rechts.) Die
deutsche Marine ist leider noch viel zu wenig im
Jnlande bekannt. Wir werden daher, wie bisber,
Einladungen an alle bürgerlichen Stände richten,
sich unsere Flotte einmal anzusehen. Wir hoffen
auch auf diese Weise den Rcichsgedmken zu stärken
und unserem Vaterlande auch in dieser Beziehung
einen nützlichen Dienst zu erweisen. (Beifall.)

Abg. Erzberger (Ztr .) : Die Verhandlungen
in der Kommission haben ergeben, daß an eine
Aenderung des Flottengesetzes nicht zu denken ist.
Wir sind selbstverständlich der Meinung , daß wir
mit England in Frieden leben müssen. Aber nicht
die Abrüstung kann der Anfang einer Verständig¬
ung sein, sondern nur eine zielbewußte Rüstungs¬
politik. Eine Verständigung mit England um den
Preis der deutschen Seemacht kann es nicht geben.
(Sehr richtig in: Zentrum .) Denn dadurch wii' de
das deutsche Volk zu einem Vasallenstaat Englands
berabgedrückt werden. Es ist unzutreffend,
Deutschland aus dem treibenden Teil auf dem Ge¬
biete der Flottenerweiterung hinzustellen. Das
Verhältnis von 16 zu 10 gegenüber Eyaland k-mn
vom deutschen Standpunkt aus als akzeptabel be¬
zeichnet werden. Wir halten uns gan^ genau an
den Rahmen, den wir uns durch das Flottengesetz
gesteckt haben, dagegen England nicht. Da ist in
der Tat auf unserer Seite ein gewisses Maß von
Mißtrauen sehr berechtigt. England möge als die
größere Seenmcht uns offizielle Vonschläge machen.
(Sehr richtig und Zustimmung .) Wenn wir also
grundsätzlich an unserem Flottengesetz festbalten
müssen, so würden wir eine Veraröüe ''nng nn 'erer
Flotte und die damit für das deutsch" Volk ve>b" ' '-
denen schweren Lasten nur dann für eine unab¬
weisbare Pflicht balten, wenn unsere ausländische
Politik einmal vollkommen versagen und nicht b-ü
Zeiten Vorsorge treffen sollte gegenüber den M ß-
nabmen von Rußland , das mehr und mebr stm
maritimes Schwergewicht in die OGee verl -gt.
^er Balkankriea hat die deutliche Levre gegeben,
daß der Schwache die Beute des Stärkeren wird.
Deshalb muß man beizeiten dastir sorg-m daß nmn
nicht in die Position des Schwachen gerät . (Lcbh.
Beikall.) Sollten wirklich einmal große Flotten-
onSgaben kommen, so haben wir das Gesetz von
1913, das in irgend einer Form modP' E-'i-t mel¬
den könnte, um auch diese Kosten aufzubrinoen.
Im übrigen bewegen sich unsere Marineausgaben
vollkommen im Rabmen des Flottengesetzes. D 'e
Oeistungen unterer SehiKsbanteckmik m^ de» auch
nicht eingeschränkt dimch d'e llnglückställe. Den
Zarten der Ebruna , die schon der Berichterstatter
tür die .Vielden gehabt hat , schließe ich mich mumm-
"-einer Partei an. Durch die ltnalück^dle wich
da8 Prinstv unserer Lufstchstfe in keiner Weise be¬
rührt , Fch möchte d"" Mansch ausinrechen, d ' ß
alles aeschiZ't , was Menschenkraft ersinnen kann,
nn, solche Katastrophen zu vermeiden. Uns dm
^eichsmitteln sollte ein Di ^v->sitiün?'bmds stir
Hinterbliebenen der Verunglückten geschaffen wer¬

den. Möge der Staatssekretär dafür sorgen, daß
wir nicht etwa eine Marinegarde erhalten . Der
Bau von fiskalischen Wohnrmgen für verheiratete
Unteroffiziere und eine ausreichende Zivilversorg¬
ung sollte ferner seine Sorge sein. Die Frage der
Rüstungslieferungen wird ja jetzt in der Rüstungs¬
kommission eingehend behandelt. Jedenfalls sind
die Preise, die die deutsche Marine für Kohlen be¬
zahlt, nach den in der Marinekommission gewor¬
denen Mitteilungen sehr günstig. Der Staatssekre-
tär niöge auch seinen Einfluß auf die Firmen da¬
hin geltend machen, daß sie ihre Angestellte und
Arbeiter nicht in ihren bürgerlichen Rechten be¬
schränken, wie das eben noch im Wahlkreise Nenn¬
kirchen seitens der Firma Stumm geschehen ist.
(Beifall .)

Freitag 1 Uhr : Kleine Anfragen , Fortsetzung.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

OPO. Berlin , 19. Febr.
(31. Sitzung .)

Eröffnung : tty±  Uhr.
Der Gesetzentwurf betr . die Erweiterung des

Stadtkreises Danzig  wurde in zweiter und drit¬
ter Beratung angenommen.

Etat des Ministeriums des Innern.
Der Antrag auf Bekämpfung der U n s i t t l i ch-

ke i t wird weiter verhandelt.
Abg. Dr . L i e b kn e cht (Soz .) wendet sich gegen

den Antrag.
Abg. Cassel (Vpt .) begründet einen freisinni¬

gen Antrag , der die gesetzliche Zulässigkeit der Ver¬
einigungen von Beamten , insbesondere der Ver¬
einigung Berliner Schutzmänner verlangt.

Minister v. Dallwitz  hebt nochmals hervor,
daß das Vereins - und Versammlungsgesetzdas Ver¬
hältnis der Beamten zu den Vorgesetzten Be¬
hörden in keiner Weise berühre, und daß infolge¬
dessen das Verbot des Berliner Polizeipräsidenten
gegenüber der Gründung eines die gesamte Schutz¬
mannschaft von Berlin umfassenden Vereins be¬
rechtigt gewesen sei. Die Schutzleute müssen in
kleineren Vereinen ihre Interessen wahrzunehmen
suchen.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Ter frei¬
sinnige Antrag wird bei der Abstimmung abgelehnt.
Der Antrag Frhr . Schenck zu Schweinsberg betr.
Bekämpfung der Unsittlichkeit wird gegen die Stim¬
men der Freisinnigen und Sozialdeniokraten an¬
genommen.

Abg. H u 6 (Soz .) begründet einen Antrag , der
mit Rücksicht auf die in dem Prozeß Sallmann -Köln
gerichtlich festgestellten Mißbräuche eine Unter¬
suchung fordert , ob und in welchem Umfange ähn¬
liche Mißbräuche bei Polizeiverwaltnngen bestehen
und über das Ergebnis der Untersuchung, sowie
über die behufs Beseitigung der Mißbräuche etwa
getroffenen Maßnahmen Mitteilung wünscht.

Ministerialdirektor Freund:  Wo die Staats¬
verwaltung irgend einen Grund gehabt hat, vor¬
zugehen, da sind die Mißstände anfgedeckt worden.
So wird es auch in Zukunft gehalten. Den vom
Vorredner gestellten Antrag muß ich als gegen¬
standslos bezeichnen.

Abg. Dr . Wagner-  Breslau (frk.) hält die
Frage der Rekrutierung der Polizeikommissare für
wichtig. Man sollte nicht nur Militäranwärter,
sondern auch Offiziere zu Polizeikommissaren
machen.

Ministerialdirektor Freund  erklärt , daß es
sehr begrüßt würde, wenn Offiziere sich für die
Polizeikommissarstellen melden würden.

Abg. Heine (Hospitant bei den Kons.) wendet
sich gegen die Auswüchse der Kinos und der Bars
und polemisiert dann gegen die Juden , die Volks¬
verderber seien. Vom Auslände würden wir mit
Juden überschwemmt. Der Minister sollte die aus¬
ländischen Juden als lästige Ausländer uns fern
halten. (Lebh. Beifall .)

Freitag 11 Uhr : Fortsetzung.

Lokales.
Limburg, 20. Februar.

'= Das Lichtbildertheater am Neu¬
markt  wird morgen (Samstag ) und Sonntag ein
großes Filmwcrk von einzigartiger Bedeutung vor¬
führen , nämlich „die Jungfrau von Orleans ." Die¬
ser an den historischen Orten selbst aufgenommene
Film zeigt den Gang der Geschichte zur Zeit der
großen Johanna von Orleans , der Heldin, die
Frankreich einstens aus den Händen der Engländer
befreite. Johanna besiegt die Engländer vor
Orleans , zieht hoch zu Roß in die befreite Stadt ein,
säubert das Land vom Feinde und geleitet den
König Karl VII . im Triumph zur Salbung nach
Reims . Am 24. Mai 1430 wurde sie von Burgun¬
dern bei Compidgne gefangen genominen; am 14.
Mai 1431 starb sie auf dem Marktplatze zu Rouen
den Heldentod. Die Schlußszene zeigt dies tragische
Ende. — Morgen (Samstag ) beginnt die erste
Vorführung pünktlich um 5 Uhr, die 2. um 7„ die
3. um 9 Uhr. (S . Inserat .)

— Schlägerei.  Zu der gemeldeten Messer¬
stecherei wird der Emser Ztg . noch folgendes mit¬
geteilt. Der bei der hiesigen Elektro-Firma Hin¬
derthür beschäftigte Obermonteur Ernst Vogts er¬
hielt bei der 'Schlägerei in Limburg verschiedene
Stiche in die Brust , den Rücken, den Hals und den
Kopf. Schwer verletzt wurde er in das St . Vincenz-
Hospital geschafft. Es handelt sich hier um einen
Racheakt.  Vogts war bis vor kurzem als Bau¬
leiter der A. E. G. (Bau der Ueberlandzentrale)
beschäftigt und fjatte' eine Kolonne Arbeiter unter
sich, von denen er einen Teil entlassen mußte. Aus
Rache darüber iiberfielen diese ihn am Sonntag
abend und richteten ihn so unmenschlich zu. Sein
Zustand ist bedenklich.

— Populär - wissenschaftliche Vor¬
träge.  In der Aula des Gymnasiums wird auch
in der diesjährigen Fastenzeit eine Anzahl populär¬
wissenschaftliche Vorträge gehalten werden. Das
in der vorliegenden Nummer des „Nass. Boten"
veröffentlichte Programm sicht hochinteressante
Themata vor,' die sicher bei den Freunden der Ver¬
anstaltung allgemeinen Beifall finden. Tie Vor¬
träge , von denen einzelne durch Lichtbilder ergänzt
werden, finden Montags abends 8 Uhr statt . Der
Ueberschuß aus den Vorträgen wird dem Unter¬
stützungsfonds des Gymnasiums für bedürftige
Schüler überwiesen.

Provinzielles.
O Elz, 18. Febr . Eme am Sonntag unter dem

Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Pnischeck  ab-
gehaltene Gemeindevertretersitzung befaßte sich mit
nachstehender Tagesordnung : 1) Gegen die Wähler¬
liste für die Wahlen zur Gemeindevertretung wor¬
ein Einspruch erhoben worden, der einstimmig ab-
gelehnt wurde, da er keine..gesetzliche Begründung

enthielt . — 2) Auch die Krankenversicherung
Lehrpersonen und des Forstgehilfen wurde
lehnt. Man beschloß, es bei dem seitherigenu
stand zu belassen oder denselben evtl, das Kra?̂
geld in der vorgeschriebenen gesetzlichen Höhe ^
Ischfachen Betrages der Höchstleistring zu gewEÜ
— 3) Nochmalige Beratung über die Löschhilst|

Hierzu lag

beschlossen die Fortbildungsschule für 2 JaRch

tigungslose), versuchsweise obligatorisch
führen. — 5) Auf einen Antrag des Bürogcvch
um Erhöhung seines Gehaltes beschloß man, ‘j
persönliche Zulage von 200 M pro Jahr P  j
währen . — 6) Abschluß eines Vertrags |
derSanitätskolonne  für evtl. Hülf»"».s
gen. Einstimmig beschließt man, der Kolonne0
pro Jahr zu gewähren. — 7) Anlage einer J
meindebaumschule  bzw. Abschluß eines J
träges mit dem Gärtner Münz von hier. M ,
schloß, daß Herr Münz für den Unterricht „
Anleitung der oberen Knabenklassen in L
Gärtnerei eine jährliche Entschädigung von
erhalten soll. — 8) Geländeankauf in der La¬
st r a ß e. Einstimnüg beschloß man, der Ben?/I
(Frau Laur Ww.) für das zu der Straße m
gebende Gelände 100 M pro Ruthe zu bcz»"s
Damit wird ein längst unangemehn empfwch!
Hindernis am Eingang der Straße , welche»» ,
ser Stelle nur einige Meter breit ist, beseitig
9) Ein Baugesuch wurde in der
Fassung genehmigt. Nach 4schstündiger
wurde die Sitzung geschlossen. t >

* Montabaur , 20. Febr . In der ?Wn
Kaiser Wilhelms^Gymnasiums soll währen»
Fastenzeit an vier aufeinander folgenden
tagen eine Reihe von p o p u l ä r - w n ' x

sch östlichen Vorträgen  stattfinden , st
werden sprechen: 1. am 3. März der Vorsitzen̂-
Westerwaldklubs, Herr Geh. Regierungsrat
Büchting  aus Limburg über das Thema : *J

' ' ‘ Westerwalde", Lichtbilder»̂

»orfieg!

und Leute im
cingcstreut Westerwälder Volkslieder, gesnng^
Frau Z i e l i n s ki zur Lautenbegleitung des st
Zielinski  ans Limburg : 2. am 10. MaE
Gymnasialdirektor Pros . Dr . Jöris  von h>llÄ
das Thema : „Sizilien " mit Lichtbildern:
17. März Herr Prof . Dr . Otto  ans Hngi

ordnetenversammlung kann die Frage des
nenseminar-Neubaues zur Sprache. Von

würde dann den auf 500 000 Mark ver̂ .M
Betrag mit 2—3 Prozent vom Staate ,st
halten . Im anderen Falle müßte die
eincklaligen Beitrag zu den Baukosten leiste n<
Magistrate waren diese Bedingungen .
worden, da bei den bisherigen Verhand nt™ i;
Verpflichtungen der Stadt ' nur in SteM"V
Bauplatzes und der Herrichtnng der Zum»
festgesetzt worden sei. Diese Verpflichtung»" , O' —•— — " >-mit 85 000 Mark veranschlagt worden,
stungen niüsse die Stadt ablehnen. Diesem n.
stinlmte die Stadtverordnetenversammlwdi

* Erbach (Rheing .), 19. Febr . Der i
sangverein „Sängerbund " veranstaltet , ^
Tagen des 11., 12. und 13. Juli aus Am ,
26jähr . Bestehens einen großen Gesa
st r e i t. Die Vorbereitungen zu diesem'■JL
soweit gediehen, daß dem Verein zirka ^
Geldpreisen und zahlreiche Ehrenpreise
fügung stehen.

* Winkel , 18. Febr . Ein bedauerlL,,«
glücksfall ereignete sich heute in der ^ ■
Fabrik vorm. Gohdenberg, Geromont m ^ (
Verschluß eines Säureapparats flog ab
Arbeiter wurden von der Säure teils
leicht verletzt. Aerztliche Hilfe L f
Stelle . Die drei am schwersten Verletz" '
in das hiesige St . Josefshaus verbraam «

ek. Wiesbaden , 19. Febr . Regierung''^
Dr . v. M e i st e r weilt seit dem 8. Fam «
Gemahlin in Berlin , um an den stattfime' m,
festlichkeiten teilzunehmen. Der BerlsM- pO
halt des Wiesbadener Regierungspraftok' ,
wie im Gegensatz zu einem Gerüchte sen! 0
in keine  m Zusammenhang mit ,
nung zum Oberpräsidcuten der Provrns . m

* Frankfurt , 19. Febr . Nachdemf 'ytj
lungen für Frau Hops geschlossen warcM
Rechtsbeistand der Frau Hopf zu ei!' "r -
über die Verwendung der eingel
eiirgeladen. Vorhanden sind ca. 13 vM.
für Frau Hopf angelegt werden
besteht Aussicht, daß Frau Hopf oO42I1UJI , Uv! □ tflliu tyUi ' l — cjsio

hiesigen Firma Anstellung 10,
Geiundbeits ûsland das fl111 sr

bei einer
sobald ihr Gesundheitszustand das

Frankfurt , 20. Febr . Unter hic
„Das Ende vom Lied"  meldet
Volkszeitung, daß der altkatbolisäl» ,,d se>̂ '
Alberti sich zu verheiraten gedenkt '.fjLjtfl'1’0 ‘
gebot in Hildesheim bereits
Alberti , der früher katholischer g i
rnntp hpFmniftirfi hitrrfi fprn RölftreMj QKMregte bekanntlich durch sein TuftretMGs.̂ ô i>
Geistlicher hier in Frankfurt , wo er u " p'
sionspriester gewirkt hatte, unter
einen Sturm der Entrüstung. ReiinR

st:

bt . Frankfurt , 19.' Febr ." Beim

Öligen
erschütternng schwere andere Versev

Regcnabloufrohrs brach das Die
durch ein Glasdach" Es crWt "E A Ar

tna schwere andere VersiM ge s
per. — Aus Eifersucht brachte
junger Metzgerbursche eine leben-g
wunde in die Brust bei.

auswärtigen Bränden, «icigu ™u
Antrag des Branddirektors Tropp von BiebriÄs
dem zufolge die Gemeinde bei auswärtigen ^ )
den statt Zeitverlustentschädigung für 12 “ J
solche für 20 Mann der Feuerwehr gewähren » "
Man beschließt, da die Gemeindekasse durch »st.:
wünschte Entschädigung zu stark belastet Wy
was in Anbetracht der finanzielle ungünstigen st
nicht möglich sei, eine Entschädigung für 1a J
zu gewähren. —• 4) Nochmalige Beratung 1»H
Errichtung einer ländlichen v
bildungsschule  und Schaffung eines
sprechenden Ortsstatutes . Zu dieser Sachê Vj

alle jungen Arbeiter (auch Landwirte und

„Das Zeremoniell der Kaiserkrönirngen 'V-
Peterskirche" mit Lichtbildern: 4. am 24 «J
Herr Domkapitular Professor R e u ß mNly«
,Der Jenseitsgedanke im Wandel der

de". Es wird zu jedem Vortrag ein
von 75 I erhoben, Karten für alle vier 7 E
kosten 2,50 <M für die Person . Schülc»Z cj’
30 F für den Einzelvortrag und 1 ^ Ji
Abonnementskarte. Der Ertrag fließt der j
stistung zu. ,(,!

# Meudt , 19. Febr . Nach langem Be» ,
ist es gelungen, auch hier einen Bauern»
zu gründen.

* Bad Ems , 20. Febr . Postdircktor S
der schon eine Reihe von Monaten durch Kn'M
vom Dienste ferngehalten wurde, tritt aM ^'
in den Ruhestand. oM

^ Eltville , 18. Febr . In der letzten Ä
,ae des M

gierung war die Forderung gestellt, daß §
den Bau auf ihre Kosten aussiihren ychlaR
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betnrhn,.?^ 1110' i/ - F^br. Der gestern den Stadt-
tm  ® rU(* vorgelegte Etat der Stadt-

itub ar ? 1014 schließt in Einnahme
‘aftü : « “ " seo“
smnrt05r *','Cl,' 1b. Febr . Zwischen den Stationen
von ruck und Schlierbach ist an der Bahnstrecke
ter Strecke patrouillierenden Bahnwär-
sckn ;W halbjähriges Kind mit durch-
ltnWf,l e n e m Hals  aufgefuuden worden. Die
)e„, -)"NUNg ergab, daß das Kind zweifellos aus

Zuge geworfen sein muß.
Di ^ ' » c r> ?s a n i s che Chronik.

N,,z, .,^ vden in Flacht betreiben gegenwärtig den
**er Kultusgemeinde in Diez,  um

mm vwdig zu machen. In zwei Versammlun-
Antrag aber von den Diczer Mit-

Cnik̂ "li Mehrheit haben, abgelehnt. Die
fer, '" nunmehr die Regierimg zu tref-
ein “• M. findet tn Hachenburg

pflegetag für den Oberwesterwaldkreis
Redner sind genannt : Lehrer Kleber

„lieber die körperliche Ausbildung der
firn»* Lehrer Henrich (Berod) über : „Die
©rfw Hering der Jugend ". — Der Sohn des
dg? ,7'uermeisters Müller in Alpenrod  erlitt
da? m rl n,e schwere Verletzung an der Hand, daß
die' ^erschlußstück eines platzenden Treibriemens
die ©? • . 1*af. Der Verunglückte mußte in
s- ^ ^ E ^ zu Gießen gebracht werden. —

, Kirchliches.
be§ Jr ‘*n&ut 8, Febr . Im neuesten Amtsblatt
Diem?Fluchs Limburg werden folgende kirchlichen
l2 ^"?che>chten bekannt gegeben: Mit Termin

^urde der seither beurlaubte Priester Herr
Nack? rm" h 0 zur Aushilfeleistung in der Seelsorge

' lburg  beordert . — Mit Termin 1.
\safohq r^e hvr seither beurlaubte Priester Herr
rfronkk̂ ^ " S als provisorischer dritter Kaplan nach

n ^ ^ ^ "hEim beordert,
hier 18- Febr . Gestern hat der Tod
tvel̂ s »heraus arbeitsreiches Leben beendigt,
Seele,, 0^vz der Ehre Gottes und dem Heil der
iti Qn  gewidmet war : Jesuitenpater Her  -
duld J * s ist nach langem, mit größter Ge-
>vorde>/ ^ 5̂"bm Leiden in die Ewigkeit abgerufen
teri srn‘ Rastlose Tätigkeit war des hochverdien-
kauw Leben: Erholung und Ruhe kannte er
hat xs- sL b̂erall, wohin ihn Gottes Vorsehung rief,
in ©Pp[fInen  Posten ganz und rühmlich ausgefüllt,
inngx,, I? 6̂e und Unterricht, in Erziehung der
sircfam̂ ôensgenossen, Vertretung der deut'chen
stê . Jnterpsk-'N i^, 9ri,3fnrrh lind als Sckuift-„ Interessen im Ausland und als Schrift-
Berer. oßes geleistet. Besonders die Herz-Jesu-
Undf "8- deren wissenschaftliche Begründung
klar^ ktische Uebung er in Schrift und Wort
?lord°., U>arm darlegte, hat durch ihn mächtige
ßriea Ung erfahren. Im deutsch-französischen
Äft , ^ ur er einer der angesehensten Feldgeift-

Ba:

prf  Seelenheil der
zu wirken. Durch seinen Eifer auf dem

Sv CL tlHCi uu uuyt |U)Ui|icil IU HCi 1i"
'vcheä,>m seine gründliche Kenntnis der franzö-
r- U>andt,̂ ?che und seine Liebenswürdigkeit und
™r boĝ ’t im Umgang sehr zu statten kam, uin'Hit Verwundeten und Kranken

sei""!
je *'

Eiser-
anderenlten am 16 1Q7-I r r r anoeren

X" Kaiser ^ 71 auf besondern Wuu-'ch
^uäen r» ^ em Triumphzug der

C' HI/Offiif? ou unrieu . icuhh «-nti uui oem
00,» 7 r relbe wie in den Lazaretten wurde er auch
hieb°"en Kaiser Wilhelm persönlich bekannt er-

b ° Es -" - « °. -
SL 7LZ 7-5
o ^ ^die ^ af)re  herauf traf
^betiämärmpr J®Q.*e^ 0*jb Ostens verdienten

lg~a . 1̂ r aUT ^r ÖQ§ ^esu,tengesetz vom 4.
$$ Bin» j. c au§ öer  Heimat . Pater
S ben  name ntlic£) aus Maria
Kn und Gorherm ausgetriebenen Ordensge-

Tittou Hall in England , wo er als
L '/Untz'-. Theologie tätig war , erbielt dann die
w>?dkî «eZ berühmten Gvmnasialpensionates zu
^ bim'hp fhÄfpr Wpffnr hpS ö'Tnflpra r,,
sch

wurde später Rektor des Klosters zu
. ’n Holland . Von dort beriefen ihn

Däs? vn Jahre 1892 als Vorsteher der deut-
c>- & s ^ vach Paris , wo unser Landsmann,

fallt9am"^ ?E>er, in der La'favette-Straße mit denfr *tG fr?I rV. n15sr\v-V» Ss♦/%ik '. St gesammelten Geldern die
UntZu„»p̂ °7phskirche für die Katholiken deut-
kirt!. chp»,." baut hatte. Mit unermüdlicher und
ifai $en ^ er  Tatkraft hat Pater Nir dort die
fallen Bps1 re ^en  der Deutschen vertreten und
dx. Mn, »."wrigten Landsleuten, die sich an ihn

7!lfa)(nf rei(1] erwiesen. Von 1899 an wirkte
dek̂ "hrs».„ "b in Frankfurt, wo ihm namentlich
feih Qlxft „»herein Entstehung und Förderung
^chzMldp̂ sich der studierenden Jugend a's
bei-,, ^% en ^ ^ "dagoge annahm. In den lebten

den, er bei den barmherzigen Brü-
e„ Mdch teil: Mptterhans Trier in Koblenz, un-
lich bis er auf ŝ Krankenlager aewor-

di? uJ? e’n schweres Herzleiden schl eß-Arbeit dom Krankenbette aus
^ >t s? I841  a • Geboren zu Aachen am 13.

de» Mhn' er jetzt im 74. Lebensjahre.
h~ ^rbon ^ a1lre|t als junger Sekundaner ĉhan

H" lletreten, konnte er im Jabre 1906
aller Stille sein goldenes Ordens-

jubilaum feiern. Priester war er, da er die min¬
destens elf Jahre dauernden höheren wissenschaft¬
lichen Studien im Orden durchmachte, seit dein
Jahre 1868. Seine Schriften (lateinisch und
deutsch) über die Herz-Jesu -Verehrung und Neu¬
bearbeitungen vieler Schriften seiner Ordens¬
genossen Dosenbach, Blot u. a. werden das An¬
denken des frommen Ordensmannes noch lange
erhalten. R. i. p .!

* Münster i. W., 19. Febr . Am 16. Febr . ver¬
schied im Mutterhause der Clemensschwestern die
Schwester Anna,  geb . Freiin von Vincke,
eine Enkelin des berühmten Oberpräsidenten der
Provinz Westfalen. Geboren 1857, trat sie am
8. Juli 1884 in die Genossenschaftein.

Vermischtes.
*Vor100Jahren . 18 . Februar1814.

Napoleon hatte von Blücher abgelassen, weil er ihn
fälschlich für völlig vernichtet hielt und sich wieder
südwärts gegen die Hauptarmee gewandt. Auch
diese erfuhr nun mehrere Niederlagen durch das
Verschulden Schwarzenbergs, der die gefährdeten
Punkte nur schwach besetzt hatte und dann die Un¬
terstützung der angegriffenen Korps verweigerte.
Er meinte, alle seine Kräfte zusammenhalten zu
müssen. So wär am 17. bei Nangis das Korps
des Grafen Pahlen durch Napoleon völlig ver¬
nichtet worden. Von 2000 Mann und 12 Geschützen
kamen nur 400 Mann und 3 Geschütze wieder zur
Armee. Am 18 .traf den Kronprinzen von Würt¬
temberg, der seit dem 16. die Stadt Montereau be¬
seht hielt, das gleiche Schicksal. Dieser hatte dies¬
seits der Seine und Nonne sich zur Verteidigung
eingerichtet und 900 Mann Infanterie , 1000 Rei¬
tern und 30 Kanonen. Hinter der Stadt hatte er
das Schloß Surville besehen lassen. Napoleon be¬
drängte hin nun mit Uebermacht. Anfangs ging
sein notwendiger Rückzug in guter Ordnung vor
sich, doch stürzte bald alles in wilder Hast die steilen
Abhänge des Seinetales hinunter den Brücken zu.
Das Gedränge auf den beiden schmalen Uebergän-
gen wurde um so gräßlicher, als von den Anhöhen
herunter mit Kartätschen in dies Menschengewirr
hineingefeuert wurde. Die Württemberger ver¬
loren 72 Offiziere und 3000 Mann , die Oesterreicher
2000 Mann . Schwarzenberg hielt sich infolge des
Verlustes dieses wichtigen Stützpunktes für ver¬
pflichtet, seinen eigenen Rückzug mit dem Haupt¬
heer zu beschleunigen und — dringende Bitten an
Blücher um Hilfe zu senden. Am 21. Februar stand
Blücher wieder bei der großen Armee.

Wegen der Wehrsteuer in den Tod.
* Altenkirchen, 19. Fcbr . Im benachbarten

Bachenberg wurde der reichste Bauer des Dorfes
namens B u r b a ch in seiner Scheune erhängt auf¬
gefunden. Vor seinem Tode hatte der Sell ' stmör-
der geäußert , die Heranziehung seines Besitzstandes
zur Wehrsteuer habe ihm das Leben verleidet.

* Altenkirchen (Westerwald), 18. Febr . Zwischen
Krankenkasse und Aerzten ist hier eine Einig¬
ung  zustande gekonunen. Jeder Arzt erhält seinen
Kursprengel, hat also bestimmte Gemeinden zu be¬
handeln. Die Vergütung beträgt pro Jahr und
Kranker 6 Jfi,  fiir ganze Familie 16 M pro Jahr.

Cingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Limburg , 19. Febr.
Erwiderung.

Ein zweiter Arzt schreibt: Der Krankcnkassen-
vorstand hat gar kernen Grund sich zu beeilen. Die
Aerzte behandeln die Kranken und stellen ordnungs¬
mäßig die Scheine aus : Mehr braucht die Kasse ja
nicht. Dazu erfolgt die Behandlung für die Kasse
gratis : was will der Vorstand denn noch Besseres?
Er kann es ja gar nicht schöner bekominen. Und
wer bezahlt nachher die Aerzte? Niemand . Die
Kasse sagt: ich habe keine Verpflichtungen Euch
gegenüber eingegangen. Der Patient sagt: Ihr
habt mir nie gesagt, daß ich Euer Privatpatient
sei; darum , und weil Ihr mir wie früher auch, die
Krankenscheine ohne weiteres ausgestellt habt,
mußte ich glauben und glaube ich, daß ich Kassen¬
patient war : also muß die Kasse für mich aufkom-
men. Macht Euch mit der einig und laßt mich in
Ruhe. — Wenn die Aerzte also nicht selber andere
Zustände herbeifllhren : der Patient brauchts nicht,
und der Kassenvorstand erst recht nicht. Die gegen¬
wärtigen Zustände sind ja für beide geradezu ideal,
vor allem sehr billig.

Liml urg , 18. Febr . In der gestrigen Rum-
mer des Nassauer Boten wurden die schlechten
Wegeverhältnisse in der Holzheimerstraße beleuch¬
tet. Heute möchten wir einmal auf die Brücken¬
vorstadt  aufmerksam machen. Hat man das
Pflaster am Spitzlay 'schen Hause verlassen, so hört
die Gemütlichkeit auf, bis an die Knöchel muß man

im Schmutz waten. Rette sich wer kann, wenn die
vielen, vielen Autos augeprotzt kommen, die sich
über die 15 Kiloineter Fahrtgeschwiudigkeit ein¬
fach hinwegsetzen. Bürgersteig gibt's in dem ent¬
legenen Erdteil überhaupt uicht. Bis jetzt sind wir
Gottlob von der Seekrankheit und dem Sumpf¬
fieber verschont geblieben, aber wie lange noch?
Bringt uns die von der Stadtverwaltung geplante
Pflasterung der Straße auch nur einen festen Bür¬
gersteig und läßt sich dann der Städt . Spreng¬
wagen auch bei uns , wenigstens an Sonn - u. Feier¬
tagen, sehen, so werden unsere Klagen mit einenr
Male verstummen.

Mehrere Brücker.

Telegrarmne»
Eine Kundgebung für Kardinal Kopp.

Breslau , 19. Febr . Die Schles. Volksztg. ver¬
öffentlicht in ihrer Mittagsausgabe an der Spitze
des Blattes folgende einstimmig beschlossene Kiiud-
gebung des Breslauer Donikapitels an Kardinal
Kopp:

Hochwürdigster Herr Kardinal , gnädigster
Fürst und Herr!

In tiefer Betrübnis  sind wir Zeugen
aller der Sorge und gramvollen Aergernisse, welche
die Kämpfe der Gegenwart fiir unsere hochwürdig¬
sten Bischöfe, ganz besonders auch für Eure Eminenz
im Gefolge haben. So bin ich denn von den Mit¬
gliedern des Domkapitels ersucht und beauftragt
worden, Eurer Eminenz die t e i l n a h m e v o l l e
Versicherung unser erunwandelbaren
Treue und Ergebenheit  zu Füßen zu legen.
Wir fühlen uns durch Eure Ennnenz in unentweg¬
ter Einigkeit verbunden mit dem ganzen Episkopat
und mit dem Felsen Petri , dem Hl. Vater . Wir
wissen uns aber auch eins mit Eurer Eminenz in
der en t schi e d e n e n Ablehnung  aller jener
gegen hochverdiente Katholiken und selbst gegen
Bischöfe gerichteten Veroächtigungen,  die in
letzter Zeit die Einigkeit unter dem ka¬
tholischen Volk in frivoler Weise zer-
st ö r t haben. Wir bitten den jetzigen Steuermann,
daß er das Schifflein der Kirche durch Sturm und
Klippen wieder zum Frieden und Ruhe, wie so oft
schon, zum Tröste der treuen Katholiken und ihrer
gottgesetzten Führer , der hochwürdigsten Bischöfe,
gnädigst lenken wolle. Möge der Hirt und Bis-bof
der Seelen Eure Eminenz in allen Heimsuchungen
mit hininilischem Tröste aufrichten und stärken!

Eurer Eniinenz treu gehorsamster Dr . König,
Dompropst.

Eine verunglückte Unternehmung in
Südalbanien.

Ianina , 19. Febr . Die halbamtliche Agence
dÄthenes meldet: Eine albanische Abteilung un¬
ter dem Befehl eines holländischen Offiziers und
Kessin-Beis besetzte die Dörfer Sesrani , Malintsi
und Muzenska in der griechischen Zone. Als grie¬
chische Truppen aus Odritsani einwafen, ergriffen
die Albanier die Flucht unter Zurückwu-^ » ^ rr
20 Gewehren.

Die Revolution in Haiti.
Nrwvork, 19. Febr . Nach einem Telegramm

aus Cap Haitien erlitten die Truppen des au!f°
ständischen Senators Theodoros am Grand River
und bei Limba zwei schwere Niederlagen. Der
General der Insurgenten , Paul , ist gefallen. Die
Insurgenten zogen sich nach Cap Haitien zurück.
Theodoros will den Ort nicht aufgeben und errichtet
Befestigungen.

Berlin , 19. Febr . Gestern tagte hier eine Ver¬
sammlung des Verbandes der kath. Arbeitervereine
Deutschlands (Sitz Berlin ), des Verbandes kathol.
Vereine erwerbstätiger Frauen und Mädchen
Deutschlands und des Kathol. Jugendverbandes.
Der Versammlung wohnten u. a. bei: Reichstags¬
abgeordneter Koßmann , Dechant Hansen aus Il¬
lingen, Pfarrer Treitz aus Trier und Propst Ka-
nigowski aus der Diözese Ermland . Die Ver¬
sammlung wurde geleitet von Dr . Fournelle und
nahm eine längere Entschließung an , in der die
bekannte Stellung der Berliner in der sozialen
Frage präzisiert wird. Weiter wurden Huldigungs-
telegranune an den Papst nnd an Kardinal Kopp,
den „väterlick>en Beschützer und hochherzigen An¬
walt der sozialen Bestrebungen", abgesandt. Die
Rede des Kaplans Graf S t r a chw i tz-Berlin
gipfelte in einer Sympathiekundgebung
für DiözesanbischofKardinal Kopp.

Kassel, 20. Febr . Prinz Joachiin ist gestern
aus der Schweiz wieder hier eingetroffen, um sei¬
nen neuen Militärdienst anzutreten.

Danzig , 20. Febr . Das Schwurgericht verur¬
teilte den Frauenarzt Levy wegen Verbrechens ge¬
gen § 218 des St . G. B. zu einem Jahr Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust . Die Strafe wurde
mit der früheren Verurteilung Levys, der zur Zeit
eine Zuchthausstrafe in Graudenz verbüßt , auf 5(4
Jahre Zuchthaus und acht Jahre Ehrverlust festge¬
setzt.

Meseritz, 20. Febr . Zu dem Mordprozeß
Mielzynski wird mitgeteilt , daß die für den Gra¬
fen gestellten Haftentlassungsanträge sämtlich ab¬
gelehnt worden sind. Es wurde eine Kaution in
Höhe von einer Million angeboten. Während der
Autofahrt von Grätz nach Meseritz erlitt der Graf
mehrere Ohnmachtsanfälle. Es wird befürchtet,
daß er während des Prozesses verhandlungsun¬
fähig ist.

Loetzcn, 19. Febr . Auf der Strecke Loetzeu—
Prostken ließ sich gestern abend der Primaner
Rundies , Sohn eines evang. Pfarrers , vom Zuge
überfahren . Der Kops wurde ihm vom Rumpfe
getrennt . Der Grund zu dem Selbstmord dürfte
augenblickliche Geistesumnachtung sein. Rundies
stand vor dem Abiturientenexamen nnd war einer
der besten Schüler . In seiner Tasche wurden drei
Briefe an seine Eltern und den Direktor gefunden,
dem er für die Mühe dankt, die die Lehrer mit ihm
gehabt hätten.

Karlsruhe , 19. Febr . Seit gestern Abend
herrscht im Schwarzwald starker Schneesturnu In
den höheren Lagen beträgt die Temperatur Minus
7 Grad , die Schneehöhe durchschnittlich10 Zenti¬
meter.

Sofia , 19. Febr . Der höchste Gerichtshof in
Sachen der Verfehlungen der st a m b u l o w i st i-
s che n M i n i st e r hat beschlossen, die Sitzung b s
Mittwoch zu vertagen, um den Richtern Zeit zu
geben, das umfangreiche Aktenstück zu prüfen und
zu dem Nichterscheinen des Angeklagten Generals
Sa w o w Stellung zu nehmen.

Petersburg , 20. Febr . Das Abendblatt der rus-
fischen „Börsenztg." versichert, in diplomatischen
Kreisen Petersburgs werde die ans Konstantinopel
stammende Nachricht bestätigt, daß die Abreise ein¬
zelner Offiziere der deutschen Militärmission , die
sehr bald die Türkei verlassen werde, bereits be¬
gonnen habe. Die deutschen Offiziere fühlten sich
in Konstantinopel in ihrem Handeln beengt. Zwi¬
schen der Militärmission und der türkischen Militär¬
leitung soll ein schwerer Konflikt  ausge¬
brochen sein.

83 000 Jt  Untcrbilanz.
Hungen (Hessen), 19. Febr . Der hiesige Vor¬

schuß» und Kreditverein stand schon seit mehreren
Jahren unter keinem guten Stern . Schon damals
traten einige Mitglieder , die mit der Kassenfüh¬
rung unzufrieden waren , aus . Zu Anfang des
vorigen Jahres traten dann bestimmtere Gerüchte
auf, und es wurde in einer vor kurzem abgehal¬
tenen Versammlung eine Unterbilanz von 83 000
dl  festgestellt, die durch Unterschlagungen und sehr
leichtsinnige Geschäftsführung des Rechners Hein¬
rich Schmidt I . entstanden sind.

Ankrrnst der albanischen Thronmissivn in
Deutschland.

Köln, 19. Febr . Die Fürstin Wied traf heute
vormittag , von Berlin kommend, auf dem Kölner
Hauptbahnhof ein und setzte ihre Reise nach Neu¬
wied fort . Die albanische Deputation lan»,» —"
dem Luxuszug,..von Genua vormittags
iin, /all Uvr ^ ,aer  Führung Essad Paschas und
mit S'-llein Erfolge von zehn Personen gleichfalls
auf dem Kölner Bahnhof an. Sie begab sich in
das Excelsior-Hotel, wo die Herren mehrere Tage
wohnen werden. Am Samstag wird, wie schon be-
richtet, die Deputation nach Neuwied  fahren , um
in feierlicher Weise dem Prinzen Wilhelm zu Wieo
die Krone Albaniens anzubieten.

Paris , 19. Febr . Nach dein Besuch auf der
deutschen Botschaft sprach der Prinz zu Wied beim
Minister des Aeußern Tounwrgue vor. Um % 12
Uhr wurde der Prinz vom Präsidenten der Repu¬
blik in Audienz empfangen, der ihm zu Ehren ein
Frühstück gab. Die Rückreise des Prinzen nach
Neuwied wurde auf zehn Uhr abends festaesetzt.

Wetteraussichten für Samstag 21. Februar.
(Weilburger Wetterbericht.)

Abnehmende Bewölkung und nur strichweise
leichte Niederschläge, milder.

Handkls-Nachnchteir.
Hadamar , IS. Febr. Roter Weizen 16.00 M., meiner

Weizen 15.50, Korn 12.00, Gerste 10.00, Hafer 8.10 Mk.
Butter per P0 >. 1.00—0.00 Mk. Eier 2 Stück 16 Pfg.

* Wiesbaden , 19. Febr. (Fruchtmarktü Hafer neu8.30
bis 8.60 M., Richtstroh 1.90—2.20 M., Krummstroh O.oO
bis 0.00 M ., Heu, neu, 8.00—3.70 M per 50 Ko.

Gegen Husten und Heiserkeit:
EDtol-Bonbcns. Einser rasmien.

Pet. Jos. Hammerschlag.
Limburg. 587

— Fertige Herren- und Knabenbekleidunglbillîste
Anfertigung nach Mass . —/ Preise.Ulllti. Lehnard senior,iMiH-gWi-MM!.

*A Wissenschaft!, Vorträge
u'a des Gymnasiums zu Limburg.

2," März : Herr Pfarrer und Kgl. Kreis-
^0 ^ de r p torDr -Seibert , Panrod : „Nassauisches

° d ^ ranzose nzeit“ (mit Lichtbildern).
i”,? 6 Sch9' März : Herr  Dr . Rüdiger,  Hamburg:

K ein1' 41

(mit Lichtbildern),
16- März : Herr Landgerichtsrat Dr.

' - h« Drama-bU,g:

dp̂ Nldt -Ai™̂ rz.: Dr . Daun,  Dozent an der
?wie in Berlin: „Die Bedeutung

1 Lichtbild° y raP^*e ü̂r  die Kunstwissenschaft“
aL 30
proKitent  arTrip̂ J 21  Dr . Storck,  Direktorial-

Die , ertl  der -p ^ unsthalle in Mannheim: „Das
h T tentän ze “.
?■ und8p:>nnen^ ^'Ozelkart * . u oueuus . uauciKaucii
'kr'*? aUs h Un<* abenH<,en ZU * Mk . sind in der BuchhandlungH Sri,.., dem c . ,.. ‘as  an ri Pr

Pünktlich 8 Uhr abends. Dauerkarten

Hm
*4 ru. Erlös öc ^ der Kasse zu haben . Der Ucber-

lhl r ‘^ ar ten fließt dem Unterstützungsfond

so»20' l'ebruar 1914.

Gymnasialdirektor.

üal Wj9 Gasthaf„Zar Linde
Sonntag den 22 . Februar findet in meinem

Lokale 2103

T anzmusik
statt, wozu ich freuudlichst einlade.

Jakob S * uriti.

Holz Verkauf
in der SMIita MMerei Wnmbm.

Montag, den 23 . Februar d. As., von vorm.
10 Uhr an

sollen tn den Distrikten Herrnwald und Schreinersberg:
Buche: 30 Rm . Scheit u. Knüppel , 9100 St.
Wellen ; Eiche: 1 Stamm mit 1,13 Fm

öffentlich meistbietend versteigert werden.
Zusammenkunft beim Jägeracker im Distrikt „Herrn¬wald ".
Schaumburg , den 19. Februar 1914.

2115_ Fürstl iche Obe rförst erei.
Junger , gekreuzter

Schäferhzmd
(brauner Rüde ) zugelaufen.
Gegen Erstattung der Jn-
sertious - und Futterkosten
abzuholen bei 2118

Carl Solbacli,
Niederzeuzheim.

Gesucht für sogleich ein
braves Mädchen od. allein¬
stehende Fra « zur Führung
einer bürgerl . Haushaltung
von älter . Ehepaar oh.Kinder
in Höhr.  2112

Die Expedition dieses Bl.
sagt nähere Adresse.

Holzoerstrigerrmg.
Donnerstag, 26 . Februar er., vorm. 16 Uhr
anfangend , kommen im Gemeindewald Nentershausen,
Distrikt Eichen und Dickscheidt: 2117

275 Eichenstämme und Derbholzstangen , 70 Fm .,
6 Buchenstämme, 3,32 Fm .,

570 Fichtenstämme und Derbholzstangen I , II. und
III . Klasse , 27 Fm .,

355 Neiserholzstangen, sodann
Samstag, 28 . Februar er., vormittags 16 Uhr
anfangend , im Distrikt Dickscheidt an der Pflanzschule:

330 Rm . Buchen-Scheit- und Knüppelholz,
4500 buchene Wellen.

Mittags im Distrikt Dünnelscheidt:
34 Rm . Buchen-Scheit- und Knüppelholz,

6000 Stück Buchen-Durch fo rstungs wcllen
öffentlich zur Versteigerung.

Nentershausen, den 19. Februar 1914.
_Diefenbach , Bürgermeister.

Ein kräftiger 2111

Junge
möchte das Schueiderhand-
werk erlernen . Suche einen
tüchtigen Meister.
Näh. Adam Trabuscli,

Werschau.
Bäckerei zu vermieten.

Offerten unter II . 1157 an
oic Exp. d. Bl.

Suche zum 1. März ein
unmövl . Zimmer möglichst
in der Nähe der Grabeitstr.
zu mieten. 2076
Off. a. Kaisers Kaffeegeschüft.

Lehrmädchen,
kath. aus guter Familie in
ein Tapisseriegeschüft sofort
gesucht. Schriftl . Off. unter
«. K. 2113 an die Erped.

Samstag,
den 21.
ds . Mts.

«el-
fliM

morgens Wellfleisch mit
Kraut , Sonntag vormittags:
Ia. Hausmacher -Bratwurst.

Es ladet freundlich ein
Vieler Conradi.

Neues Haus
in Limburg , bestehend aus
zwei 3 -Zimmerwohnungen
u. Mansardenst . , Gasanschl.
Elektr , nebst Garten , günst.
gelegen, veränderungshalber
zu verkaufen. Off. unt . Nr.
1037 an die Erp . d. Bl.

Einige

auf sofort gesucht . 2116

Georg Kreser Uachf.



Rheumatische Schmerzen , Reißen,
Hexenschuß . * tu Apotheken FL U 1,30.

Gr . Rosenbauer
Apollo -Theater

Möbelfabrik

Diezerstraße 12. |
i
| Limburg

| In diesem Frühjahr kann ich
I ganz besonders folgende Gegenstände
i meines neuen Lagers
j als preiswert empfehlen.
i Gardinen

I

Engl. Tüllgardinen , Erbstüllstores , Madrasstores,
A Alovavorhänge, Lonnes femmes, Alpacca, Künstlerleinen >'

i Hervorragende Neuheiten!

Uebergardinen
in Leinen, Rips, Tuch und buntem Madras

Tischdecken
in Tuch, modefarb. Rips, Plüsch und Kochelleinen

Läufer
in Jute, Tapestry, Cocos Velour und Motlett

Linoleum-Teppiche und Läufer,,

I
i

bedruckt und Inlaid in allen Farben, Größen und Preislagen
— Vorlegen in fachmännischster Weise. —

: Teppiche :
In jeder Grösse und Qualität.

Echte Perser
auch Wandteppiche.

Auf Wunsch größere Auswahlsendung in verlangter ■
<'—• Farbe innerhalb 4—5 Tagen.
, ' : Noch unverzollte Ware. ■ *,

| Dekorieren u. Tapezieren Künstler -Tapeten.
V — <—- <—-«•—<- -•>— •>-

2106Billigste Bezugsquelle für alle

Fleisch- und Wurstwaren
Metzgerei Georg Litzingsr

Untere Fleischgasse 18- 20 . Telefon 241.
Empfiehlt Prima Ia . Rindfleisch nur 75 Pfg.

Solange Vorrat reicht Kalbfleisch„ 80 „

Prämiert Bautzen 1912, Neustadt 1913
bester wasserfester

Fabrik : Chemische Fabrik Erbenheim G . m . b. H.,
Erbenheim-Wiesbaden. 131

In unserer Zentrale krisch eingetroffen:

3 Wag -g -on
süße spanische

Orangen
10

Stück 4 , 5 , « , 7 Pfg.

stück 35 , ( 5 , 55 , 65 Pkg.

Große saftige

Citrenen
2 Stück9 Pfg.

scpS. u'Nudeln pfd . 25 pfg
CxricsTtiMlcln

Hausmacher Schnitt Pfd . 30 pfg.

Maccaroni, Bruch pfd . 25 pfg.
Cäries -Maccaroni

Pfd . 30ganze Stangen pfg.

Maccaroni in Paketen
Pfd . 40 , 50 , 57 , 60 Pfg.

Pfd . 52 pfg.

26
• •* £ 1 primaRingapfel am enk.

Pflaumen fränkische Pfd . Pfg.
do . • bosnische Pfd . 34 , 40 Pfg.
do . extragroße Pfd . 45 , 55 Pfg.

\ » rikoseM Pfd SO . OO Pf"

M J
«LAST

Limburg. Frankfurterstr.3. Tel.193

Limburg an der Lahn. Untere Grabensirasse
von Samstag , den 21. bis Montag, den 23. Februar.

Fendalismns . 3. Akt. Großes Drama aus dem Sklaven-.
leben Ergreifende Scenenbilder.

Ein :1>iauiauteudIel »älaUl . Sensationelles Detektiv-
Drama.

Morlt * und die Neuvermählten . Große Burleske
in der Hauptrolle Moritz Prince.

Die beiden Prahler . Humoreske.
Als Einlagen:

Wundarbare Naturaufnahmen und Path6 Journal.
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Machen noch ganz besonders auf Feudalismus und
Diamantendiebstahl als ganz hervorragende Dramen
aufmerksam . Die Direktion.

2021Sonntag , den 22 . Februar
Maskenball

in der Bierhalle zu Mendt , wozu freundlichst einladet
Mathias Wolf II.

kj  ea ss ca sa ca sa ca sa
Kreis-Arbeitsnachweis Limburg

sucht 4—5 zuverlässige Knechte , die in Landwirtschaft er¬
fahren sind, gegen hohen Lohn.

Eintritt sofort . 786

Holzverkairf
in Der MW » MWrNei€dinumbucg.

Samstag , den 21. Februar 1914 von vormittags
14 II Uhr an , sollen in den Distrikten Hinterer
Höchst und Scherrnberg , Buchen : 73 Rm . Scheit u.
Knüppel , 9100 St . Wellen , Eichen : 1 Stamm 6,8
Meter lang , 78 Zentimeter Mittendurchmesser mit
3,25 Fstm ., 4 Rm . Scheit , Fichten : 60 Stangen 2. u.
3. Kl ., 80 Stangen 4. bis 7. Kl . öffentlich meist¬
bietend versteigert werden.

Zusammenkunft um 10 Uhr auf dem Eppenroder
Wege -Kreuzeicher Schneise . Nichtortskundige Käufer
werden um V̂ IO Uhr auf dem Eppenroder Wege
am Hirschberger Felde abgerufen.

Schaumburg , am 17. Februar 1914.
2073) Fürstliche Oberförsterei.

In unser Genossenfchaftsregister ist unter Nr . 4 bei
dem Arzbacher Spar und Darlehnskafsenverein,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht
zu Arzbach, heute folgendes eingetragen worden:

„An Stelle des ausgeschiedenen Bergmanns Josef
Gregor Stotz in Arzbach ist der Maurermeister Peter
Georg Gerharz daselbst zum Vorstandsmitglied be¬
stellt. I—

Montabaur , den 17. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht.

Berichtigung.
Zu der in Nr . 40 bekannt gemachten Fischereiver¬

pachtung der Oberförsterei Hadamar ist nachzutragen:
Die Bezirke Rr. 8 und 4 kommen im lfd. Jahre noch
nicht zur Verpachtung . _ 2096

Holzversteigermrg.
Donnerstag den 26 . Februar d. Js . morgens

9 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald , Distrikt „Veller-
seifen"  5 —6:

151 Tannenstämme , 69,66 Festm . enthaltend,
90 Stück Stangen 1. Kl .,
10 „ „ 2. Kl..
50 „ „ 3. KI.,
13 Rm . tannenes Schichtnutzholz,
68 eichene Stämmchen . 17,48 Fm . enthaltend,'
44 Rm . eichenes Schichtnutzholz (5 m lang ),

408 „ buchenes Scheit und Knüppel,
1565 Stück gemischte Wellen,

nachmittags V«2 Uhr,
Distrikt Heide Nr . 2 b:

343 Stück Tannenstämme , 131,59 Fstm . enthaltend,
125 „ Stangen 1. KL,

65 „ „ 2. „
35 „ „ 3. „
10 „ » 4. „

öffentlich meistbietend versteigert.
Herschbach , den 19. Februar 1914.

Fhcrr , Bürgermeister.

2095

Oberförsterei Merenberg.
Donnerstag , den 26 . Febrnar, von vorm. 10

Uhr ab, kommen in der Schmidt 'schen  Wirtschaft zu
Heckholzhausen,  aus dem Schutzbezirk Heckholzhausen,
Distr . 42 Wolfersberg , 53 Oberheck, sowie aus 45, 47 , 50,
54 zum Verkauf : Eichen : 23 Rm . Scheit und Knüppel,
Buchen : 1 Stamm - 1,08 Fm . (Distr ' 53 Nr . 128 ), 604
Rm . Scheit , 215 Rm . Knüppel , 122 Hdr . Wellen ; Fichten:
200 Stangen 4. Kl ., 6 Rm . Knüppel . 209g

Name oder Firma des Absenders.

Eine vorzügliche Reklame
für unsere schöne Lahnstadt Limburg
bilden Briefumschläge mit nebenstehen¬
dem Aufdruck , die der Limburger Verkehrs¬
verein der hiesigen Geschäftswelt für
ihre Zwecke im gemeinnützigen Interesse

dringend zur Anschaffung empfiehlt.
Preis  per 1000 Stück (mit Aufdruck der
Firma und der Stadtreklame ) M k. 4.—, 4.50

und 6.— ; bei Mehrabnahme billiger.
Limburg a. d. Lahn

mit seinem herrlichen , berühmten
Dom , aufragend auf steilem Lahn¬
fels, architektonisch eine Perle,
ist das Urbild einer anmutigen,
mittelalterlich - malerischen und
doch auch wieder modernen
Stadt . Interessante Sehenswür¬
digkeiten . - Verkehrsmittelpunkt.
— Geeigneter Standort für Herr- !
liehe Touren in den Taunus und

Westerwald.
Näheres durch den

Verkehrsverein.

Limburger Vereinsdruckerei ,G.m.b.H.

Eine glüdilidje
von bester Qualität
und billigem Preis
stellt das bekannte
Schuhputzmittel

Ankerlin
dar. Es gibt den schön¬
sten Glanz, färbt nicht
ab u. erhält das Leder,
osaesoezo Fabrik: c» coca
Schmitt&Förderer,cassei-i
Gesucht Kunst, - Handels - od.
Sägemühle oder Land -, Hof¬
gut , Ziegelei . 757
Off . v Selbstverkäufer unt.

Existenz 75 poitl. Bebra.

>1

Bienenhonig
garantiert rein , versendet bei
Abnahme von 5 Pfd . das
Pfd . zu 90 Pfg . franko gegen
Nachnahme . 2091
oh. Burggraf , Dehrn a . Lahn

& Schweine
(Läufer ) hat zu verkaufen.

Gg. Staudt IV., Frickhofen.

Kinderwagen
zu verkauf . Näh . Exp . [1861

Gebrauchte , sehr gut erhalt.

sofort preiswert abzvgeben.
Off . erb . nnt . 8t . 2699 a . d.

Erped des Blattes.

wafserlriebwerkrbesitze
sind zu einem Borttag mit darauffolgender Aussprache über:
Jus neue« Bille MetMefi unö feine

Mut« Int Den iertBelißer"
gehalten von Herrn Wassersachverständigen Schaupi»
im Schillersaale  der „Alten Post " zu Limburg am
Sonntag , den 22 . Februar, mittags 2 Uhr, unter Be¬
zugnahme auf das wichtige Thema dringend eingeladen.
2068s Verschiedene Werksbesitzer des Bezirks.

Holzversteigerrmg.
DiitM, Ben 25. SeBtuncB.3s.. norm, in Hör,
an der Hänfener Grenze anfangend , werden im hiesigen
Gemeindewald:

7 Kiefernstämme mit 6,14 Festm .,
22 Eichenstämme mit 22,27 Festm .,

2 Buchenstämme mit 2,12 Festm .,
3 Rm . Eichennutzholz,

178 Fichtenstangen 1-, 2., 3. u . 4. Kl.
öffentlich versteigert . 2093

Reunkirchen, den 18. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Schwanz.

Jagdhund.
Schwarzer langhaar . Jagd¬
hund. auf den Namen Hektar
hörend , entlaufen . Wieder¬
bringer erhält Belohnung,
vor Ankauf wird gewarnt.

Jofs . Willa . Schön,
2056 Gastwtrth , Seck.

Domino zu verleihen.
2107 Roßmarkt 25.

Ia Speifezwieveln
per Zentr . Mk . t i .—.

Apfelsinen
per 100 St . 4 u . 5 Mark ab
hier Nachnahme . 2086

Jakob Freu ® jr.
Vallendar.

Tüchtiger Fuhrknecht
geg . hoh . Lohn gef. 1818

L Kurteoacker, Dorchheim

Kino
Rieumarkt tO*

Samstag von 5, Sonntag ^
3—11 Uhr.

Tag im Film.

Die Jungfrau
von Orleans.

2 Akten . , M
Großes Filmwerk von eioE
artiger historischer Bedeut«®?
Die geschichtlichen Akten*®’.

der Natur aufgenomine®'
Dei * Spuk im Schl ®.

Prächtig kolorierter vrJ
akter . Darin Nick lA®
in seiner Glanzrolle.

Moritz im Ameisenhaufen
Ueberwältigende Komik

Beim Verschönerungsrat.
Höchst belustigend.

Anamitische Gebirgsvölkeb
Naturaufnahmen.

Nur Personen über 18 JahTf®

Gmpseyte “j.
Prima KalbfleB

per Pfund 85 Pfg.
J . Fischer , Plötze^

Mehrere wenig gebraucht

Pianos?
billig zu verkaufen bei

Konrad örim
Limburg , Eisenbahnstt

MW
Mitesser , Pusteln , sowie s!>«
von Hautunreinigkeit ** .̂
Hautansschl &ge ver§<hw'T|(t
beim täglichen Gebrauch üel

Steckenpferd'
TeerschwefelM
von Bergmann L Co .,

y
i ucrfeinaiiiii vw .» ;
Stack 50 Pf. Zu haben v-st

in Liniuury ; Jo *. »Luiict
in Dauborn : August S^ e‘
in Runkel: Frledr Bopfc-

Wer eine k£ufn>-
Stelle sucht,

benutze uns . anerka n['1
leistungsfähige Stelien-
vermitielung Pr0SPjrw:
Nr. 51 kostenlos.

Kaufmännischer
'erein .Frankfur^

am Main.

KniiSenmühlst,
in bester Geschäfts ^ ,nii
etwa 25 Morgen ~ff
allem Inventar , ^
halber sofort zu verw K.
Offerten an dieEpped.
unter S . S . 1920.
Für unsere Grube b«
tiefenboch wird eM ( M
«WliOerM
gesucht . Stellung,
Persönliche oder schätz«?
Meldung an unsere» -
steiger Brück, HeckhE^

Gewerkschaft

der etwas Feinhäcke
steht, sofort gesucht
sagt die Exp.

für dauernd zum $
Lohn sofort gesuchst^ F
Anton FlucU , ~ fllj|y
Holten , beiO ^ i^

aus achtbaren Faw " st,
guten Schulzeugiull

MM . » W
für halbe oder gau-sur yawe ooev v- ,

mkw J0
DienstmiiÄŝ
Tüchtiges sau»' .
Mad«

nicht unter 191 ft  Ä 11
Küche u.üche u.

Off . m . Gehalts j/
an Frau

Suche zuw ^Mädchen oder̂ ^ i $Mädchen
Mädchen

1
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